
Methode 1St schlechthin vorbildlich für bewältigen. Für das Christentum be-
äÜhnliche solcher Arbeıiten 1MmM ınterkontfes- deutet S1e den Schritt VO der alten The-
sionellen Bereich Sıe allein vermas die matık „Absolutheit des Christentums“
Grundlagen für eın echtes Gespräch 7 W1- einer „Religionstheologie“, „das Auft-
schen den Konfessionen 1mM Bereich der geben eıner theologischen Isolatıon Uugun-
theologischen Systeme schaffen SO sten der 1ın der gegenwärtigen Sıtuation
ann diıe katholische Theologie jetzt 1n gebotenen Hıneinnahme des Gegenübers
das theologische Gespräch miıt Bonhoefter der christlichen Botschaft 1ın diıe Arbeit der
eintreten, 20 Jahre nach Ers  einen VO' Theologie“ Der Beıtrag des Re-
„Wiıderstand un! Ergebung“ un mehr lıgionswissenschaftlers Lanczkowski: mıt
als A re nach Bonhoefters Erstlings- Hılte der Methode einer „religions-
werk „S5anctorum Commun1i0“. Diese geschichtlichen Typik“ Pluralismus und
wichtige Vorarbeit für das ökumenis!  e Wandel der Religionen wıissenschaftlich
Gespräch geleistet haben, gebührt dem erfassen. Zwischen historischer und phä-
Jetzt als Protessor der Pädagogischen nomenologischer Methode angesiedelt, VeI-

sucht S1€, „typische Erscheinungsformen
ank
Hochschule in D9rtmund lehrenden Autor

herauszustellen, die historische Vorgänge
Bernd Jaspert YAGN Inhalt haben“ S 30)

Leider hält der Fülle des BU-
ührten religionsgeschichtlichen MaterialsLIGIONEN un der systematisch gründlichen Typisıe-
rung die Durchführung iıcht Banz, W as

Günter Lanczkowski, Begegnung und die problemgeschichtliche und methodolo-
Wandel der Religionen. Eugen Diede- gische Grundlegung verspricht. Kritische
richs Verlag, Düsseldort—Köln 1971 Fragen bleiben
196 Seıiten. Paperback 24 ,— Sicher wiıird 138028  - der Abwehr evolu-
„Nıcht der säkularistische Angrift auf tionistischer Erklärungsversuche der eli-

die Religionen stellt die eigentlichen reli- gionsgeschichte zustimmen. Dennoch bleibt
s1e Geschichte, dA.h S1e iSt durch Konti-g1ösen Probleme der Gegenwart dar, SOM-
nuıtät un: Irreversibilität bestimmt. Eıneern die Begegnung der Religionen elbst,

ihre pluralistische Erfahrung“ „ I yDikt geräat leicht 1n dıe Gefahr, dıe
mıt diesem Zitat sınd IThema un! je] des religı1ösen Erscheinungsformen Aaus der gCc-

schichtlichen Kontinuität lösen un: inBuches angezelgt.
Dıie Erfahrung ausgelöst durch das eın ungeschichtliches Nebeneinander eiInNzu-

ebnen. Gerade ann ber kann s1e keineZeitalter der Entdeckungen un heute
voll ZU)] Zuge gekommen dafß eli- Hılte mehr seın für die geschichtliche Be-

2102 1Ur 1n der Vielfalt der Religionen wältigung der gegenwärtigen Begegnung
VO  »3 Religionen.wirklich sel, hat gleichsam Wwe1l Dımens10-

NenNn.,. Dıie „räumliche Universalität des Man wird dem Autor auch recht geben,
ligionsgeschichtlichen Geschehens“ un eine wWenn Religion als eın „Urphänomen,
„krisenhafte Tiefe der gegenwärtigen Be- eine selbständige un! Lebens-
gegNunNgenN der Religionen“ 10) kenn- form (S 38) bestimmt, dıe nıcht Aus —>
zeichnen das religionsgeographische Bild, zialen, ökonomischen der psychologischen
während 1n „vertikaler“ Sıcht die histori- Bedingungen erklärbar 16r Man müßte
schen Wandlungen religiöser Erscheinun- ber9 da gerade dann die Er-
SCH 1n den Blick gekommen sind. scheinung der Säkularisierung aufgegriffen

Alle Religionen stehen VOLT der Aut- un!: 1n den Pluralismus un Wandel der
gabe, diesen religiösen Pluralismus geist1g Religionen eingezeichnet wird.
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Dennoch 1St das Bu: VOr allem 1n se1- 1DCMN nach oft csehr 1n die Breıte gC-
1nEeN grundlegenden Ausführungen, außer- henden religionswissenschaftlichen Aus-
ordentlich anregend. führungen ÜAhnliche Konfliktstofte ZW1-

Michael Mildenberger schen Dogma un Ethos beschrieben, W1€e
S1€e eLIw2 dem Islam durch die politischen
Verhältnisse, dem Shintoismus 1n Japan

Peter Gerlitz, Die Religionen un: dıe durch die Versuche der Wiederbelebung
CHe Moral Wiırkungen eıner welt- des Schreinkultes, dem Hinduismus durch
weıten Siäkularisation. Claudius Verlag, das den soz1alen Fortschritt hemmende
München 1971 192 Seıiten. Paperback Kastenwesen un:! dem Buddhismus durch

14,— moderne Interpretationen seiner Ethik -
wachsen.

Der Ansatz des Verfassers, die oft 1Ur

als innerchristliches Problem angesehenen Gerlitz entdeckt 1n diesen parallelen
Spannungen zwıschen Dogma und Ethos Vorgängen eıne Interdependenz, die

„Ansätze einer Universalethik“ (S. 168)1n den weıten Rahmen der Religions- sichtbar werden ßr (B 1ın dem ausgeschichte hineinzustellen un dadurch als
globale Krise erkennen lassen, 1St ‚WarTr

den verschiedensten Ootıven Zur Geltung
gvebrachten Gebot der Feindesliebe esuıcht NCU, ber ın dieser sachkundigen un:! Ebenso csehen sıch alle Religionen VOT dieallgemeinverständlichen Überschau für

weıte Kreıise sicherlich eine wertvolle IA „Sinnfrage“ gestellt, dıe sıch ARIN den
formations- un: Verstehenshilte. Gerlitz gleichgearteten Existenzerfahrungen der

Menschheit aufdrängt. Für die ethischenkann, WwW1e Sagt, „keinen Ausweg Aaus

dieser Krise markieren, keine eUuUEC für die Verlegenheiten, die den Christen AUS den
Zukunft gyültıge Weisung geben“, sondern Problemen der Sexualıtät un: der Revo-

lution entstehen, siıeht Gerlitz die Mög-1Ur seıine Überzeugung beschreiben, „die ıchkeit eıner ntwort 1n Jesu Verheifßsung1n der Krise gleichsam eın Zeichen der
Hoffnung sieht“ (S:93 Diese Überzeu- des eıistes der Wahrheit, der die Seinen

1St ındes recht dezidiert: 1n dıe volle Wahrheit leiten wırd (Johgung „Das 1 9 nmn „Der Geist der Wahrheit,Dogma mMu: 1n das rechte Verhältnis ZU)

Menschen DESETZLT werden. Dogma un! VO dem 1er die ede 1St, 1St ıcht
grundsätzlich Neues neben un aufßerEthos dürten einander iıcht widerspre- Christus, ber Sagt den Christen ıh-chen“ Eıne „ VOom Dogma 1rı-

gıerte Ethik“ MUuU: Iso von einer M j O jeweils Situation die Botschaft
Jesu neu  “ (S 189) eın Wort Jesu, des-aut den Menschen bezogenen S1tuat1OnNs-
semn Bedeutsamkeit mutatıs mutandıs sichethik abgelöst werden. Diese Neubesin-

Nung dart „nıcht mehr VOoO  } absoluten „auf alle relıgıöse un: nicht-religiöse Ver-

Vorstellungen ausgehen, sondern mu{fß da- kündiıgung“ erstrecke (S 191)
mMI1It rechnen, da{fß alle Aussagen ber Gott Keın Zweıfel, da der Vertasser
un: den Menschen eıner ständıgen Verän- sentliche Grundprobleme der relig1ösen
derung unterliegen“ > 22) Gegenwartslage richtig diagnostiziert un!:

Der „Gegensatz VO Norm un Wirk- in ihrer aktuellen Bezogenheit herausgear-
ichkeit, Konflikt 7zwischen Dogma un! beıitet hat Doch die theologischen W1e
Ethos“ wiıird VO' Vertasser zunächst 1im ligionswissenschaftlichen Voraussetzungen
christlichen Bereich den politisch-ethi- un: Konsequenzen werden siıcher noch
schen un soz1al-ethischen Fragenkomple- weit difterenzierter durchdacht und pra-
xen der Jüngeren Vergangenheit (B zıser begründet werden mussen, als 1er

geschehen 1St.Wehrdienst, 218) exemplifiziert. Sodann
werden AUSs den außerchristlichen Religio- Kg
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